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VI . Goebel : Geschichte

der , durch falsche Inspirationen lächerlich gemacht hatte . Die Brüder
Pott begaben sich daher , verstärkt durch ihren Schreiber , den Theologen
Diedcmann , aus Berlin im October < 7 I i über Leipzig nach der Wet -
terau , um die dortigen Separatisten , ihre alten Bekannten , aufzusu¬
chen und für ihre Inspiralionssache zu gewinnen .

Unterdessen kamen aber nach Halle , dem ersten Ausgangspunkte ,
bald neue Jnspirirte aus Holland , die vier sogenannten hol¬
ländischen Jnspirirtcn : Bourreaux , Kornhardt , Cenen und
Elisabeth Frcymuth , welche dort Versammlungen von etwa 40 Perso -
ncn hielten und , nachdem Aergernisse in denselben ausgebrochen waren ,
ebenfalls ( -l7iü ) nach cer Wetter au und nach dem Wittge li¬
stet n i sehen sich wandle » , dort aber mit den unterdcß gebildeten neuen
Gcbetsgemcinschafcen in Conflict geriethen

Auf diese Weise ward die Inspiration aus dem Osten und Nor¬
den Deutschlands , wo sie schon wegen der polizeilichen und kirchlichen
Verfolgungen keinen gedeil lichen und sicheren Boden finden konnte ,
noch in dem ersten Jahre ihres Entstehens nach der Wettera u ver¬
pflanzt , welche damals der blühende Sitz der Neligions - und Glau¬
bensfreiheit und daher der Sammelplatz aller um ihrer Religion willen
Verfolgten , der Mystiker , Separatisten und Wiedertäufer , war . Auf
diesem empfänglichen Boden zündete nun die Inspiration innerlich und
äusserlich ein gewaltiges Feuer an , welches mit vollem Rechte damals
die Jnspirations - Erwcckung oder der Jnspirations - Pe°
riodus genannt wurde , und ungeheures und allgemeines Aufsehen
erregte , dessen Verlauf wir im zweiten Artikel näher beschreiben wer¬
den , nachdem wir » och vorher den damaligen Stand des christlichen Le¬
bens unter den dortigen Separatisten werden kennen gelernt haben .

K . 3 . Die Separatisten in der Wetterau : I7N0 — 1714 .
„ Um diese Zeit ( -1700 ) aab 's viele Erweckungen zum Ausgang ,
zum Zeugniß gegen den Verfall . Es gab Versiegelte, mit
dem Zeichen des Kreuzes und der Verfolgung . Die Zeit war da ,
wovon Offenb . Job . 8 , 2 . S : daß die Posaunen den Engeln
und Boten Gottes gegeben worden , und vom Altar wurde Rauch¬
werk gegeben zum Gebet Denen , Sie sich dem Herrn heiligten und
die Welt verschmäheten " . Inspiration ,- Historie .

Während in dem heiligen römischen Reiche deutscher Nation , nach
den Bestimmungen des augsburger und wcstphälischen Friedens , ausser

->7i7 klagte Rock in einer Aussprache über „ den erschrecklichen Ver¬
fall und die Un ^ cbundenhcit der Gemeinde zu Halle " .
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den Juden nur drei Religionen , die römisch - katholische und die evange¬
lische , lutherischer wie reformirlcr Confession , geduldet wurden und ge¬
duldet werden durften , hatte » sich seit dem Jahre I7V0 einige durch le¬
bendige Frömmigkeit ausgezeichnete reformirteMitgliedcr der wetterau -
schcn Grafcnbank und insbesondere die Grafen von Sayn - Wittcnstein
( - Wittgenstein und - Bcrlcvurg ) und von Jsenburg in ihren verschiede¬
nen Zweigen ( Büdingen , Offenbach , Birsicin , Wächtersbach ) erlaubt ,
in ihre durch Krieg und Armuth verödeten Ländchcn die um ih es Ge¬
wissens willen sonst überall vertriebenen Wiedertäufer , Mystiker un )
Separatisten aufzunehmen , indem sie ihnen unbeschränkte und vollkom¬
mene Gewissensfreiheit versprachen , solange sie nur ein den bürgerli¬
chen Gesetzen gemäsies ehrbares und sittsames Leben führen und unter
den Landeskindcrn keine Anhänger suchen würden . So hatten sich denn
allmählich die Separatisten aus ganz Deutschland und aus der Schweiz
nach der Wetlerau und nach dem Wittgensteinischcn gezogen , nachdem
sie durch die strengen Pietisten - Mandate der verschiedenen Landesher¬
ren und Städte ( Bern und Zürich lk >>8 , Hessen <702 , Würtcmberg
< 70l > u . s . w . ) überall vertrieben worden . Sie lebten cb r hier durch¬
aus abgesondert als Fremdlinge für sich , unvermischt mit der ursprüng¬
lichen ( reformirlen und streng kirchlichen ) Einwohnerschaft und unbe¬
helligt von deren Kirche und Geistlichkeit " ) .

Wett er au , im weiteren Sinne genommen , hieß der zwischen
Main und Sieg , Nhcin und Fulda gelegene und von der Lahn und der
Wetter durchflossene und im Süden sehr fruchtbare und gesegnete Land¬
strich , dessen geistiges und geistliches Leben aufs engste mit der Kaiser¬
stadt Frankfurt und mit den hessischen und nassauischen Hochschule»
Marburg , Gieße » und Hciborn verknüpft war . Wie daher der deutsche
Separatismus zuerst 1682 i» Frankfurt in den ausartenden spener ' scheu

4 - ) Ueber die damaligen geschichtlichen und geographischen , politischen
und kirchlichenVerhältnisse der Wcttcrau und der iscnburgischen und witt¬
gensteinischcnGrafen sind zu vergleichen : Fr . W . Winkel : Aus dem Le¬
ben Casimir ' s , Grafen zu Sayn >Wittgenstein . Franks . 18i2 . Derselbe :
Casimir : c . und das religiös - kirchliche Leben seiner Zeit . In der Sonn¬
tagsbibliothek ( Biclfcld 18 ->1) IV , 1 . F . W . Barthold : Die Erweckten
im protestantischen Deutschland , besonders die frommen Grafenhöfc ,
in Fr . v . Raumcr 's historischem Taschenbuchc , L. 18S2 und 18SZ . Auch
enthält die Erzählung von O . Glaubrccht , Zinzendorf in der Wetterau .
Erste Abtheilung , Ronncburg lFrankf . 18SZ ) eine sehr anziehende Schilde¬
rung der Ronncburg ( mit einer Abbildung) und ihrer Umgebung ( Ma -
rienborn u . s. W-) .
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Convcnlikeln oder oeelvsinlis ausgebrocken war , so halte cr sich von da
sehr bald nach den eben genannten Sitzen theologischer Gelehrsamkeit
und Wissenschaft verbreitet und war von da aus in die ganze Umgegend
eingedrungen Frankfurt blieb von da an fortwährend und bis in
unsere Zeit ( Fräulein von Klettenberg , Friedrich von Mayer ) ei » Sitz
der Mystik und des Separatismus . Es vermittelte die Verbindung der
isenburgischen und wittgcnsieinischc » Separatisten mirWürtcmbcrg , der
Pfalz , Elsaß und der Schweiz ; während das weit nördlichere Wittgen -
stein mehr auf Nieder - und Ostdeutschland bis nach Holland , Holstein und
Sachsen angewiesen war . Hier im Wittgensteinischen hatten sich
allmählich zwei Mittelpunkte des Separatismus gebildet : indem
an der sonst rauhen Edcr lieblich gelegenen wittgensteinischen Schwar¬
zen au , das ursprünglich nur ein herrschaftlicher Hof war und noch
jetzt nur ein Filialdorf von Elsoff ist , und auf dem eine Stunde von
Berlcburg gelegenen bcrleburgischcn herrschaftlichen Homrig - oder
Homburghausen und dem damit in Verbindung stehenden Ncrle -
burg selbst Den Ursprung und die Art dieser isenburgischen und
wittgensteinischen Separatisten habe ich in meiner vorstehend erwähnten
Geschichte möglichst genau und vollständig beschrieben , so daß ich hier
wohl nur kurz an das dort Gesagte zu erinnern und anzuknüpfen brauche .

Im Gegensatze gegen die mit der weltlichen Gewalt oder dem
Staate auf ' s engste verbundene Kirche , also gegen die verweltlichte
Staatekirche , hatte sich seit Labadie ( 1669 ) in der reformirten und seit
Spener ( 1682 ) in der lutherischen Kirche und unmittelbar aus den von
diesen frommen Männern erweckten und beherrschten Kreisen und Ge¬
meinden heraus , auch nicht ohne Anschluß an die noch überall in der
Stille vorhandenen Wiedertäufer , Schwenckfeldcr und Mystiker ( Gich -
telianer ) , eine bestimmte , entschieden christliche , aber auch ebenso
entschieden kirchenseindliche Partei von Separatisten gebildet ,

" ) Unter Hinweisung auf die ausführlichere Darstellung der damali¬
gen merkwürdigen Vorgänge in meiner Geschichte des christlichen Lebens
in der rheinisch - westphälischevangelischenKirche ( Coblenz 18S2 , II , 681 bis
83S ) , brauche ich hier wohl nur an die Eleonore von Merlau in Frank¬
furt , nachhcrige Frau Dr . Petcrsen , an Arnold in Gießen ( 1697 ) , an Horch
in Hcrborn und Marburg ( 1637 ff , ) , an Reiz in Homburg , an Hochmann
in Frankfurt und Schmarzcnau ( 1698 — 1721 ) zu erinnern .

" ) Die nähere Schilderung der wittgensteinischen Lande und nament¬
lich Schwarzenau ' s siehe : Gocbel : Geschichte II , 738 f . und 842 . Schwar -
zcnau hieß damals bei den Separatisten und Znspirirten häufig Fricdcns -
thal ( Friedensburg ) oder auch Hüttenthal .
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welche die bestehenden Kirchen für B .ibel , ihre Prediger für Baals -
Priester , ihre Sacramcnte für unrein , ihre Predigt des Evangclii für
Wortgeklingel und Heuchelei erklärten , und d .irum jede fernere Gemein¬
schaft mit der Kirche als Unrecht und Sünde verwarfen . Gegen die
Welt verhielten sich diese Separatisten natürlicher Weise eben so
schroff , indem sie in ihnr einseitigen religiösen Ueberspannung stufen¬
weise jedes wcltüche Amt , jeden weltlichen Beruf , jedes weltliche Ver¬
gnügen ( Spiel , Tanz , Gespräch , Wohlgeschmack , Freude am Besitz ) , ja
auch jede wütliche Verbindung ( Ehe und Familienleben) als ungöttlich
und sündlich verwarfen und so zuletzt bis zur völligen mystischen Abge¬
schiedenheit , bis zu gänzlichem Einsiedlerleben im Walde und in dcr
Wildniß oder in einsamer Zelle — allenfalls zu zwei und zwei — fort¬
schritten ; von wo sie dann oft in dem unbefriedigten und darum schwär¬
merisch ausgearteten Naturtriebe nach mcnschl cher und religiöserGe¬
meinschaft mit gewaltigem Bckehrungseifer als fremdartige Erschci -
nungen einer andern Welt in das gewohnte irdische Leben und Treiben
hereinbrachen , und hier zahlreiche und treue Anhänger wie heftige Wi¬
dersacher fanden . Solcher Art waren nun auch die einsamen , mysti¬
schen , kirchen - und menschen - flüchtigen Separatisten in der Wcttcrau
und im Wittgensteinischen; an welche sich 171 j die von Halle kommen¬
den Jnspirirten anschlössen . Es ist deren eigenthümlichesund un -
läugbarcs Verdienst , daß sie gerade durch ihre Jnspirations - Erwek -
kung , wie durch ihr entschiedenes Dringen auf Begründung von Gc -
betsgemeinschaften oder auf offene und unverzagte Ausübung ihrer
christlichen Ueberzeugung in gemeinsamem Cultus , die immer
mehr vereinsamtenund verkommenen Separatisten wieder zu geordneten
Jnspirativnsgemeinden gesammelt , dadurch sogar ihre theil -
wcise Rückkehr zum kirchlichen Christenthum vorbereitet und vermit¬
telt haben . Mit dem Nachweise , daß und wie dieses geschehen ist ,
wird sich unsere Geschichte in dem folgenden Artikel zu beschäftigen
haben ; wir müssen jedoch noch vorher den besondern damaligen Zu¬
stand dcr isenburgischenSeparatisten , unter welchen sie zunächst auf¬
traten , unmittelbar vor dem Erscheinen der Jnspirirten näher kennen
lernen .

Diese isenburgischen Separatisten waren vornehmlich
aus Schwaben (Würtembcrg , Ulm , Memmingcn) und aus Franken
( Heilbronn) eingewandert . Sie betrachteten als ihr Haupt den ehema¬
ligen Pfarrer inEroß - Papen und Höfen bei Eöppingen , Magister
Eberhard Ludwig Eruber , mit welchem 1707 eine Menge Schwa -

Acitschrist f . d . Mor , Thcol , 18!>̂ II ,
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ben nach der Wctterau und nach Frankfurt ausgewandert waren ; es
weisen uns also diese Separatisten zunächst auf Schwaben zurück ' ° ) .

In Würtcmberg hatten sich , trotz dem daß es die Concordicnfor -
»nel veranlasst und angenommen hatte , von j >her , seitdem Schwenckfeld

sich dort aufgehalten und die Wiedertäufer sich dorthin verbreitet hatten ,
besondere Versammlungen und Gemeinschaften von Stillen im Lande
erhalten , welche nach dem Eindringen der Bücher von Böhm , Arndl
und Spcncr neue Kraft und neuen Zuwachs erhielten . Dieses innigere
christliche Leben erhielt sich aber eine lange Zeit noch ganz in kirchlicher
Form und unter kirchlichem Schutze . So schloß es sich insbesondere an
den frommen Hofprediger Hedinger in Stuttgart — 1703 )
an , welcher als der eigentliche Bater und Urheber der christlichen Er .
weckung in Würtcmberg sowohl in pictistischcr als in separatistischer
Form angesehen werden kann . Er war — 1699 Professor des
Naturrechts und der Beredsamkeit an der damals ganz pietistisch gesinn -
tcn Universität Gießen , dadurch auch College Gottfried Arnolds gewe¬

sen . Damals trat er jedoch noch als ein Gegner Arnolds und der My¬
stik auf und verfasste sogar zu seinen . Abgange eine antipictistischc
Schrift , welche die Facultät sehr beleidigte und deßhalb auf hohen Be -
fehl confiscirt wurde . Zugleich hielt er eine die Sünden des ( unsittlichen )
Hofes in Darmstadt scharf rügende Abschiedspredigt , wegen deren er
sogar arrctirt wurde . Erst nach seiner Rückkehr — und vielleicht in
Folge dieser ernsten Vorgänge — wurde er anderen Sinnes und trieb
nun hart auf Gottes Wort , die Erbauung und das thätige Christen -
thum ' 6 ) . An ihn , den ernsten , strenge » und innigen Prediger , den
nunmehrigen Freund Poirel ' s , Gichtels und Arnolds , „ der lieber in ei¬
nem Wald als ein Einsiedler sitzen und seine Feder auf ewig niederlegen

- °) Ueber das Folgende sind zu vergleichen : der unter Benutzung amt¬
licher Quellen geschriebene treffliche Abriß einer Geschichte der religiösen
Gemeinschaften in Würtcmberg , von vr . C , Grün eisen im Jahrgang
1841 dieser Zeitschrift S . 63 - 1i2 . — C , Römer : KirchlicheGeschichte
Würtemvergs . Stuttg . 1848 . — Und insbesondere über Hedinger : Reiz :
Historie der Wiedcrgebornen IV , 196 — 207 , Nachrichten von dem Cha -
rakter und Amtsführung rechtschaffenerPrediger . Halle I77S . IV , 87 — 92 ,
und vr . A . Knapp : I >i . Z . R . Hedinger , in der Christoterpe 1836 .
S . 269 — 330 . Derselbe : Aus dem Leben der Herzogin Magdalena
Sibylla ven Würtemberg , ebdas . 18il . S , 289 — 321 .

' --) Vorstehendes — zur Ergänzung von Knapp — nach „ Der theo¬
logischen Facultät zu Gießen wiederholte Ehrenrettung wider Ro¬
stock " . Frankfurt 1713 . i .
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wollte , als daß man seinetwegen streiten und so vi l heilloses Gezänk
anfangen sollte " , schlössen sich nun alle Erweckten Stuttgarts und Wür -
lembergs innig an und blieben durch ihn im Zusammenhange mit der
Kirche " ) . So nahm er , während er seinem Herzoge ein rücksichtslos
strenger Bußprcdiger war , den überall verfolgten separatistischen
Schwärmer I . G . Nosenbach , den sogenannten Sporergcsel »
len , ( 1679 —- 1749 ) , freundlich in sein Haus auf ; so daß Nosen¬
bach " ° ) von ihm rühmen durfte : „ vr . Hcdinger ging sehr liebreich mit
mir um , und verwunderte sich als ein weiser Theologus sehr über die
Thorheit der heilbronnischcn Pfarrer . Ich habe bei ihm ein redlich und
aufrichtiges Herz gegen Gott verspüret , und hat er mich auch lang
geeraminiret und sich wahrhaftig nicht ein wenig verwundert über das
unrechte Verfahren der Herren Pfarrer zu Heilbrenn "

Noch vor dem Tode Hedingers war 1703 in Würtcmbcrg ein
Straf - Edikt wider den fast aller Orten unter einem Deckmantel beson¬
derer Heiligkeit einschlcichendcn Fanatismus erschienen , worin die auch
von den Pfarrern Gmehlin in Calw und Gruber in Großbott -
war vertretene Lehre der Mystiker von der Vollkommenheit , von dem
Neinigungsstande nach dem Tode , von der Wiederbrmgung aller
Dinge , dem tausendjährigen Reiche und der Sündlichkeil des Ehestan -
des verworfen und das Lesen der Schriften Poiret ' s , der Bourignon ,
dcr Leade , Arnolds so wie „ des ewigen Evangeliums " ( v ,-. Petersen )
und der , , Philadclphischen Societät " ( von dcrLeade ) strenge verboten
worden . Auch wurden 1706 alle nicht von dem Pfarrer selbst gehalte¬
nen Erbauungs - Versammlungen streng untersagt und 1707 sogar mit
Landesverweisung bestraft . Hcdinger ' s fiühcr Too , das vermehrte Ein¬
dringen mystischer und separatistischer Richtungen und die wider diesel -

" ) „ Es entstand damals ( NOS ) unter den Seelen in Stuttgart und
von Stuttgart aus Segen und eine ernstliche Erweckung unter vielem Wi¬
derspruch und Leiden " . ( Worte Dr . Kaysers nach Sg . 6 , 20t ) .

" ) Vgl . Dessen selten gewordene Schrift : Wunder - und Gnadenvolle
Führung Gottes eines auf dem Wege der Bekehrung Christo nachfolgenden
Schaafs , oder historische Erzählung , was sich mit mir Endesbenannten in
verschiedenen Landen , Städten , Flecken und Ocrtern 17 » ! — tliZi - zugetra¬
gen , s . I . et -l . sno -̂ 63t S . 16 . Vgl . auch den ChristenbotcN ,
Stuttgart I8i3 . wo . 18 ff .

" ) Wegen dieses seines treuen Bekenntnisses des Herrn vor Hoch
und Niedrig blieb Hedingers Gedächtniß noch lange im Segen ; wie die »
noch 60 Jahre nach seinem Tode die Inspirieren bezeugen ( Sg . 1i , 62 ) ;
und noch jetzt lebt er als Freund und Vater des lebendigen Christenthums
in Würtemberg im Munde des Volkes .

20 »
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bcn von Seite der Kirche und der Obrigkeit ausgeübte Strenge und
Härte vollendeten dann den Riß zwischen ihnen und der herrschenden
Kirche , und begründeten eine seitdem nicht wieder ausgerottete kirchen -
fcindliche separatistische Scctc in Würtcmbcrg , zwischen welcher und der
Kirche jedoch die sogenannten Kirchcnp cnsien eine heilsam vermittelnde
Stellung einnahmen . — Jene Verfolgung der Separatisten
traf zunächst die Freunde und Anhänger Hcdingcr ' s : den Pfarrer Gru¬
ber und den Sattler Johann Friedrich Nock in Stuttgart .

G r u b e r ( 166S -— 1728 ) , ein ausgezeichnet gelehrter und from¬
mer Theologe , war Repetent in Tübingen und dann Helfer (Diacon )
in Großbottwar ( zwischen Stuttgart und Hcilbronn ) geworden : „ Er
war um seiner Nechtschaffenhcitwillen von dem seligen Dr . Hcdingcr
und andern Nedlichgesinntm im Lande werthgeschäßct , gcliebct und so
lange sie konnten beibehalten worden , dem sogar seine Feinde nachrüh -
men können , daß er für die Sache Gottes als ein Mann gestritten
Er hielt in seiner Gemeinde regelmäßige Erbauungsversammlungen ,
welche jeden Abend von etwa zwölf Personen besucht wurden , während
die übrigen Pfarrkinder und namentlich auch der erste Pfarrer Grünin -
gcr , „ ein fleischlicher ungeistlickersogenannter geistlicher Mann " sehr
widrig gesinnt waren und der Letztere deßhalb lange Zeit wider Gruber
und noch andere fromme Seelen predigte . Als endlich Grubcr1703
gar eine Schrift Rosenbacks von der Kanzel ablas und sein College
offenbare Schandlügen wider ihn vorbrachte , schrie ihn Gruber in der
Kirche als einen Wolf an und refurirte die Predigt gleich nachher vor
dem Altare , indem er ihm seine Lügen öffentlichdarthat . Hierdurch
entstand ein Aufruhr und eine Spaltung in der Gemeinde , und Rosen -
bach gerieth im Pfarrhause in dle größte Lebensgefahr . Eine Unter -
suchungscommissivnwurde von Stuttgart abgesandt , in deren Folge
sich beide Pfarrer in Stuttgart vor der Synode verantworten mussten .
Grüninger wurde abgesetzt , Gruber nach Großpapen versetzt und , als
er sich dort weigerte seiner Gemeinde aus bloßer Gewohnheit und zur
Bestätigung ihrer Schalkheit ohne Unterschiedund ohne vorgängige
Kirchcnzucht ferner das heilige Abendmahl zu reichen , 1706 gänzlich ab¬
gesetzt Dasselbe Schicksal hatte sein Freund , der Magister An -
dreas Groß in Eßlingen , „ welcher schon -1697 kräftig erweckt wor¬
den war , und dann 1699 die theuern Männer Gottes Breithaupt , An -

° " ) Sg . KZ.
Vgl . Rosenbach 2 >k und 387 ff . und Gruber « Leben und

Sterben in Sg . 18 , -10t ff.
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kon , Francke in Halle gehört und dort insbesonderedurch des MolinoS
geistlichen Wegweiser zur Erleuchtung und Entzückung und selbst bis
zu sanften Bewegungen des Leibes und der Glieder gekommen war ' " ^
Es begann nun ein offener Kampf zwischen den Separatisten und den
Orthodoxen und Kirchcnpictisten . Jene zeugten laut wider die EntHeili¬
gung des Abendmahls durch die Zulassung von offenbarenund unbuß¬
fertigen Sündern ; und diese verdammten die Separatisten als Frie¬
densstörer und Unruhestifter . Auch in Stuttgart ward nun das um
Hedinger gesammelte Häuflein zersprengt . Nock , einer seiner bedeutend¬
sten Anhänger , wurde -I706 von dem Vogte , nur darum , weil er mit
einem Gefangenen gesprochen hatte , acht Tage lang ins Gefängniß ge¬
setzt und aus der Zunft gestoßen , wodurch er brodlos wurdeSo
kam es denn 1706 , von keiner Seite gesucht , aber wohl von beiden ver¬
schuldet , zum völligen Risse und zum förmlichenAusscheidender Sepa¬
ratisten aus ihrer bisherigen Kirche und Gemeinschaft ; worüber Rock
noch 1732 nicht ohneWchmuth anZinzcndorf schrieb ( i , 9S ) : „ Sie ha¬
ben uns zur Kirche und hiermit zum Land hinausgeprcdigt und gesto¬
ßen . Hernach hat uns der Herr getrieben gegen ihren Gottesdienst zu
zeugen . Er hat uns in unserm Theil Bahn gemacht und macht ' s . Dar¬
in muß meine Seele fortgehen , ob ' s gleich einzeln ausstehet , und bei
den Einsamen habe ich meinen Gott , den Geliebten ; der strafet mich
nicht über Taufen und Abendmahl , sondern hält ' s lieber aus unendli¬
cher Erbarmung mit ^ Die verfolgten Separatisten blieben noch
eine kurze Zeit in der Heimarh , flüchteten sich aber dann aus Anlaß des
verheerenden Einfalles der Franzosen unter Villars zuerst nach Sont -
hcim ins Heilbronnischeund dann auf innere Anweisung in ' s Jscnbur -
gische , von wo aus sie jedoch mit den noch überall in der Heimath zurück -

^ ) Siehe Groß in den E r fahr un ,',s vollen Zeugnissen S . 7i>, und
Dessen Bericht über die hcrrnhutische Gemeinde , Sg > i-, i72 .

5 ' ) Wie nahe Rock Hcdingcr ' n gestanden hat , geht auch daraus her¬
vor , daß er noch viel später als Jnspirirtcr ( 1727 und -I7Zü ) die liebe
Frau Hedinger in Kirchheim unter Tcck besuchte , „ bei der eS noch fröhlich
stand wie sonst vorhin ," ihr die Briefe des Grafen Ainzendi'rf an ihn
mittheilte , und wieder als ein alter Freund und Bruder in Christo „ sie
in ihrem Alter zu besserem Eindringen in die Gnade ihres Jesu und zum
Gefangennehmen all ihres Gutmcincnscrmahnte , daß ihr der Herr in ih¬
rer Seele besser erscheinen könne . Es habe das tiefe Graben bisher ge¬
mangelt nach dem Schatz in ihrem Hcrzcnsacker " Sg , -U , 2K0 . 30 , 29 .

Auf Rock 's früheres Leben gehe ich hier nicht näher ein , um es
im dritten Artikel vollständig und zusammenhängend zu liefern .
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gebliebenen Separatisten eine lebhafte Verbindung unterhielten . Gru¬
ber ließ sich mir Frau und Kind und mit seinem Freunde Steding
als Landbauer , Ruck mit seiner Mutter als gräflich - marienborni -
scher Hof - Sattler in Himbach unweit Hanau nieder . Groß war schon
1706 in die Einsamkeit ( liorwiki -Zs ) gegangen , worauf ihm alle Worte
und Kräfte zum Wirken genommen und er durch die Gnade desto tiefer
in das innerliche Gebet des Geistes einwärts gezogen wurde . Wahr¬
scheinlich begab er sich jedoch bald darauf nach Art der Separatisten auf
Bclehrungsreisen , lernte 1712 in Halle die Gebrüder Pott kennen und
besuchte auch den Einen im Gefängnisse . Dann zog er nach Frankfurt ,
wo ihm sein mystischer Freund der Rath Rcinbeck eine einsame Stube
einräumte und er sich mit Abfassen und Verkaufen von mystischen Bü -
chcrn befasste , dadurch ein Haupt aller Separatisten in Westdeutschland
wurde und als solcher noch 1719 lebte .

Diese Separatisten lebten nun mit ihrem zahlreichen Anhange in
der Wctterau ohne alle förmliche gemeinsameAndacht , ohne Gebet , Ge¬
sang , Abendmahl und Taufe , jeder je länger je mehr auf seinen Her¬
zens - und Haus - Gottesdienst beschränkt , in völliger Einsamkeit, Abge¬
schlossenheit und Weltcntsagung , nur für sich oder höchstens mit Einem
vertrauten Bruder still kniend betend und die heilige Schrift lesend .
Zwar entstand scbon gleich im folgendenJahre ( 1708 ) unter den er »
weckten Seelen im Jsenburgischen und Wittgensteinischen durch die
baptistischcnNeutäufer ( Dompelaers , Dumpler , Untertaucher) eine
starke Bewegung über die Frage nach der Nothwendigkeit der Taufe
und der Wiedcrtaufe und der Feier des heiligen Abendmahles als Lic -
besmahls der Wiedergeborenen . Die Neutäufer trieben diese Taufnoth ,
wendigkeit sehr eifrig und überwanden Viele , und insbesonderetrat in
Schwarzenau Alexander Mack aus der Schweiz , der alte Freund Hoch -
manns , während dessen Gefangenschaft in Nürnberg -1708 an die
Spitze dieser Bewegung , wogegen sich Hochmann sehr milde und um¬
sichtig wider ihren übertreibenden Eifer erklärte . Als sie aber vielen
Widerstand erfuhren und ihre leibliche Nahrung nicht mehr finden konn¬
ten , wandten sie sich seit -I7 I i allmählichaus diesen Gegenden nach dem
Niederrheine, nach Friesland und nach Pennsylvanien , wo sie in Ger -
mantown und Ephrara ( Dunkerstavl ) eine neue Gemeinde stifteten ,

Steding wurde später ( nach -17 'It ) seinem Freunde Gruber in
Schwarzenauuntreu und ging in die Welt ( nach Leipzig ) zurück , wo Rock
und Neumann 1723 seine Reue über seine Untreue neu anregten . ( Sa ,.
Ä9 , 98 .) .
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welche auf Lebens » und Gütergemeinschaft der ledigen Brüder und
Schwestern gegründet war , während die Ehe und das Eigenthum nur
um den Ort umherwohnenden Gemcindegliedern gestattet war ' ° ) . Die
vornehmsten Separatisten , Hochmann , Grubcr , Nock und Groß , hielten
sich mit ihren Freunden von diesen Neutäufern fern und verharrten ihnen
gegenüber in ihrer mystischen Stille und Abgeschiedenheit , „ weil sie in
diesem neuen Hüttendienst ebensowenig Leben als in den alten Kir¬
chen - Gesetzen und Eebehrdcn fanden . "

Grub er beschäftigte sich dagegen als wissenschaftlich gebildeter
und gelehrter Theologe noch immer mit Schriftstcllerci . Namentlich ist
merkwürdig und wichtig , daß er noch in demselben Jahre , an dessen
Ende er nach langem Widerstreben sich an dieJnspirirten anschloß, eine
Schrift zur Vertheidigung und Rechtfertigung des Separatismus ver¬
öffentlichte , in welcher er auf das entschiedenste sich gegen Bildung einer
neuen Sectenkirche erklärte ° ^ ) . Gleich im Anfange dieser Schrift ste¬
hen folgende separatistische Verse :

„ Wer von sich selbstcn erst und folgends von der Welt
Nach Christi Sinn und Trieb sich abgesondert hält ,

Den wird die Sectenkirck ' bald nicht mehr können leiden ,
Und er sich demnach auch von deren müssen scheiden .

Und thut er es in Gott , so ist es wohlgethan ,
Nur daß kein andere Scct er forthin fange an ,

Und Gott im Geist und in der Wahrheit treulich diene ,
Damit sein Lob auch in dem Tod ausgrüne ."

Er erklärt hier die Separation , als Absonderung von dem falschen
Leben , für eben so nothwendig und begründet wie die Reformation

Diese Ncutäufer feierten in alttcstamcntlichcr Conscquenz nicht
den Sonntag sondern den Sabbat als siebenten Tag , und wurden deßhalb
Sabbataricr , Septenaricr , Siebentäger genanvc . Ueber diese noch viel zu
wenig aufgehellten ältesten bavtistischcn Vorgänge in Deutschland und in
Pcnnsylvanicn sind zu vergleichen : Geistliche Fama 1733 . X , 86 — 89 ,
die LebensbeschreibungenZinzendorfs , die „ Akten zur neuesten Kirchengc -
schichte " ( Weimar 4700 ) II , k , 338 — 3tt , und meine Geschichte , II ,
8i3 — 8i » , Ausserdem habe ich sehr interessante Briefe von amerikani¬
schen Neutäufcrn aus dem Belgischen an ihre Freunde in Crefeld (Lobach
und Tersteegcn ) aus den Jahren ->737 ff . benutzen können .

„ Gespräch und Unterredung von der wahren und falschen Abson¬
derung auf Veranlassung der heutigen Separatisten zwischen einem For¬
schenden und Entscheidenden angestellet , und von kinem l ^ang Keübtcn
zum Druck übergeben im Jahr Christi < 7tt . II . vor . ö , -I 't — < 8 .
( 23 S , l .) Vgl : Gocbel , GeschichteII , ö8 ! .
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oder den Ausgang von der falschen Lehre , und führt als Zeugen für
den Separatismus an : Gottfried Arnold ' s „ Erste Liebe , " seines Freun¬
des und Landsmannes Gmehlin Zeugniß von Kirchengehcn und Pre¬
digthören , und des harburgcr Separatisten Rvcmcling „ Erweckungs -
stimme zum Ausgang aus Babel ." „ Einen wahren Separatisten "
nennt er Denjenigen , „ welcher — nachdem er sich in der Wahrheit von
sich selbst und von der Welt und ihrer Gleichstellung abgesondert und
ihm Gott die Augen darüber eröffnet , den Gräuel und das Verderben
der Secten - Kirchen recht gündlich einzusehen , auch ihm Herz , Muth
und Kräfte gegeben hat , mit Lehre und Leben dagegen zu zeugen und
ihm sein Zeugniß mündlich oder schriftlich abzustatten oder vorzule¬
gen — entweder anstatt der gesuchten und » erhofftenBesserung von ihr
selbst ausgcstoßen , oder auch von Gott in seinem Gewissengedrungen
wird , von ihr auszugchen und Ihm bis zu seiner anderwärtigen Ver¬
ordnung ohne Annehmung oder Aufrichtung einer neuen Secte z» Ret¬
tung seiner und anderer mit ihm auf dem schmalen Wege nach der ewi¬
gen Pforte ringender Seelen im Geist und Wahrheit zu dienen ." Er
beschreibt demnach die wahren Scpa anstcn mit folgenden innigen Wor¬
ten : „ Die wahren Separatisten fangen keine neue Secte an , als wel¬
ches wiederaufbauen hiesse , was zuvor abgebrochen , sondern sie gehen in
das inwendige Heiligthum , in ihr Herz , und suchen Gott daselbst in
Christo Jesu durch seine Gnade im Geist und in der Wahrheit zu die¬
nen , auf dessen selige Offenbarung und Erscheinung in und ausser ih¬
nen sie dann mit freudiger und glaubensvoller Hoffnung warten , im
Uebrigen einen stillen und exemplarischen Wandel führen , auch ihren
Mitgliedern und Ncbenmenschennach Vermögen alle schuldige Liebe er¬
weisen . Von ihrem äusserlichenGottesdienste ist nicht viel zu sagen ,
weil sie keinen geformten und nach gewissen Regeln , Orten und Zeiten
abgemessenen haben , sondern solchen nach der täglichen , stündlichen und
augenblicklichen Anregung Gottes und der ihnen vorkommendenGele¬
genheit mit Beten , Singen , Lesen und Behandlung göttlichen Wortes
zur Erbauung ihrer und Anderer einrichten ." Hiernach gebe es also lei¬
der nur wenige wahre Separatisten . Die falsche Absonderung dagegen
wird so beschrieben : „ Wo man sich von der Kirche und ihren Ceremo¬
nien absondert , noch ehe man sich von sich selbst und der Welt und ihrer
Gleichstellung im Grund der Wahrheit abgesondert hat , woraus dann
freilich viele böse und gefährliche Folgen entstehen ." Denn „ sie begin¬
nen dann wieder eine neue Secte auszurichten ," oder „ werden nack der
alten wieder lüstern ," oder „ gerathen gar über der falschen Freiheit in
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solche ärgerliche Dinge , darin sie unter dem gesetzlichenJoch und Druck
niemals gerathen wären . Besser wären solche geblieben . Einige ge¬
hen aus der Kirche aus jäher Hitze , Nachäffung , Fürwitz , arger und bö¬
ser Absicht . Sollen sie aber deßhalb jetzt umkehren ? Gewiß nicht , sowe¬
nig wie man die schlecht begonnene Ehe aufheben soll ." — Aus diesen
Worten geht hervor , wie noch 17 -Ii Gruber von dem Gedanken an
Aufrichtung einer neuen Secte oder Gebetsgemeinschast unendlich weit
entfernt war , und wie mächtig und überwältigend derjenige Eindruck
sein musste , welcher ihn dennoch hierzu bringen konnte . Daher erregte
auch die Kunde von der fernen wie von der näherkommenden Inspira¬
tion nach seinen eigenen Worten nur „ seinen Widerspruch und Ekel ."
Er verfasste in dieser Stimmung noch 171 i eine , später natürlich unge -
druckt gebliebene , Schrift wider die neuen Propheten , „ Prüfung des
Geistes " , in welcher er mit Schrift und Erfahrung gegen sie auftrat .

Wie unempfänglich und spröde aber auch dem äusseren Scheine
nach die Separatisten sich gegen die Jnspirirten verhielten , so
waren doch auf der andern Seite ihnen selbst noch verborgen bedeutende
Anknüpfungspunkte und innere Verwandschaft vorhanden , auf
welche wir hier noch einen Blick werfen müssen .

Der Glaube an die Möglichkeit und Wirklichkeit neuer ausseror¬
dentlicher Offenbarungen , durch Visionen im Wachen oder durch
Träume im Schlafe oder durch himmlische Entzückung , war damals un¬
ter den gläubigen Christen aus der spencr ' schen und arnold ' schcn Schule
allgemein verbreitet und unbestritten , ja er gehörte den Orthodoxe » ge¬
genüber gcwisscrmaaßen zum Kennzeichen des Pietismus . Denn Jene
leugneten auf ' s entschiedenste , im Widersprüche mit der Geschichte des
Alten und des Neuen Bundes und mit den auch nach der Ausgiessuna
des heiligen Geistes berichteten und vcrheissenen Weissagungen , selbst
im Widersprüche mit der Berufung der Apologie der augsburgischen
Confession auf die Vorhcrankündigung Luthers durch den Franziska¬
nermönch Hilte » in Eisenach ( e ->r>. 13 ) , die Möglichkeit und Berechti¬
gung ausscrordcntlicher Offenbarungen . Dagegen behaupteten die My¬
stiker , Enthusiasten und Fanatiker mit aller Entschiedenheit nicht nur
die Möglichkeit und Wirklichkeit solcher aussrordentlichcn Offenbarun¬
gen , sondern überschätzten auch wirklich in sehr bedenklicher Weise das
sogenannte innere Wort vor dem äusseren Worte Gottes in der heiligen
Schrift und in der öffentlichen Predigt . So verfasste Grubcr , gerade
in demselben Jahre wo er sich an die Jnspirirten anschloß , aber noch ehe
er sie kannte und darum ohne alle Rücksicht auf sie , ( 171 i ) seine „ Un -
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terweisung von dem inneren Wort EotteS , worin er , mit Berufung auf
den lieben Tauler und die ausbündigen Schriften des Matthäus Wcy -
her , dasselbe als ein anderes und näheres Wort Gottes ausser der heili¬
gen Schrift , ja Letztere nur als einen Ausdruck und Ausfluß des in¬
neren Worts Gottes bezeichnet , und diesem denselben Vorzug vor dem
Worte Gottes in der heiligen Schrift giebt , als die Quelle Vorzug vor
dem Bächlein , die Seele Vorzug vor dem Leibe , ja in gewissem Maße ,
als der Geist Vorzug vor dem Fleisch oder Buchstaben an und für sich
selbst hat . Das innere Wort Gottes ist eine unmittelbare freundliche
Rede Gottes in Christo Jesu durch den heiligen Geist mit seinen Kin¬
dern in dem inwendigsten Grunde ihrer Seelen zu ihrer täglichen Unter¬
weisung und zu ihrem ewigen Heil . Es besteht in Einwirkungen oder
Einsprachen , und offenbart sich bald mit einem stillen und sanften Sau¬
sen oder mir einer lieblichen und Leib und Seele durchgehenden Bewe¬
gung , bald mit einem vernehmlichen und durchdringend kräftigen , aber
seiner Art und Hervorkunft nach unaussprechlichen Wort oder einer
vernehmlichen Stimme vornehmlich in der Stille und Abgeschiedenheit ,
und darum lieber des Nachts ( und im Traume ) als am Tage . Man wird

seiner so gewiß , als wie der Ansprache und Einsprache des eigenen Ge¬
wissens : denn es legitimirt und rechtfertigt sich selbst in den es hörenden
Herzen gegen alle Ein - und Widersprüche der Vernunft und falschen
bösen Geister , so daß man mit Paulus getrost und freudig sagen kann :
ich weiß an wen ich glaube . Zu inniger Vorbereitung auf dasselbe kön¬
nen gute Betrachtungen dienen ; je näher man aber demselben kommen
will , desto mehr muß man auch seine innerliche Stimme gefangen neh¬
men , und sich gleichsam als mit An - und Einhaltung des natürlichen
Athems in den Grund des Herzens versenken , welches mit seiner ma -
gnetischen Elaubenekraft dasselbe wie ein hungriges Kiud die Mutter¬
milch an - und einziehet . Dabei ist es anfangs sehr gut , wenn man sich

zu Einsammlung und Beruhigung seiner Sinnen ins Verborgene nie¬
dersetzet oder leget . Ma » muß sich hüten , daß man sich nicht eine göttliche
Antwort von dem eigenen oder von einem fremden Geiste , aus ungedul¬

diger Eigcnlicbigkeit einbilden lässet . Die Stimme des Feindes ergeht
niemals in dem Grund des Herzens , sie ist kalt , ungeschmack, unkräftig ,

lasset das Herz leer , finster , trocken ; dahingegen das wahre innere Wort
voller Macht ist und jederzeit einen gnädigen Regen und Segen bringt ,

ja ein Vorschmack des ewigen Lebens ist ^ ° ) .

Diese ganze gerade 1714 verfasste Schrift GruvcrS ist um so
wichtiger , als sie noch gar nichts von eigentlichen Aussprachen oder von
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Gestützt auf solche Lehren und Erfahrungen , erhoben nun damals
die Enthusiasten desto laurcr ihre Stimme gegen den Einspruch der
theilwcise so geist - und leblosen Orthodoxen wider ihre Einsprachen und
Offenbarungen ; und die allerwärts wider sie entstandenen Verfolgun -
gen vermochten natürlich nicht sie zum Schweigen zu bringen ^ So
beriefen sich später ( Sg . 16 , 238 ff . und 17 , 23 » ff.) die Jnspirirten
selber als auf ihre Vorgänger : auf die Prophetenkinder zu Samuels
und Elias Zeiten , auf die apostolischen Propheten , auf die heilige Hilde¬
gard , auf die Jnspirirten in den Cevennen , auf die Vision des Fräulein
von der Asseburg , welche schon 1679 die Gabe des Geistes bekam , auf
die gedruckten 1 09 » Ocffnungen des Geistes des Dr . I . Peterscn , —
welcher nebst seiner visionären Gattin seit 1693 vom Ausgange aus
Babel , von Pflanzung einer Gemeinde , vom Reiche Christi und vom
ewigen Evangelio posaunte , — und auf die gleichzeitigen mit Leibes »
bewcgungcn verbundenen Offenbarungen zweier andern Personen bei¬
derlei Geschlechts .

Zu diesen damals allbekannten und besprochenen Personen kamen
dann noch die eigenen Erfahrungen vieler anderen Mystiker und Sepa -
ratistcn , welche insbesondere bei ihrer ersten Erweckung unmittelbare
Offenbarungen und Einsprachen mit leiblicher Aufregung und Bcwe -
gung gehabt hatten , die den Inspirationen wenigstens theilweise ähnlich
und gleichartig waren und denen nur der letzte Schritt bis zu wirkli¬
chen Aussprachen mangelte . Ich darf hier wohl wieder auf die bisher
mehr oder weniger unbekannt gewesenen Nachrichten über Samuel Ne «
thenus , Klopfer , Horch und Hochmann in meiner Geschichte ?c. hin¬
weisen " ° ), und auf den Brief Hochmanns über die Jnspirirten vom
Jahre 1713 , sowie auf das gleich wichtige Zeugniß Tcrsteeg en ' s ,
welche untcrdcß in der Bonner Monatschrift ( 1833 . 1, S . 88 — 96 )
von mir mitgetheilt worden sind — Auch Grub er berichtete

dem Wiedcraussprechen der inneren Einsprache weiß , wohl aber bereits
von inneren Bewegungen , und demnach beweist , wie unmittelbar empfäng¬
lich solche Mystiker wie Gruber für die Inspiration waren , und wie sie
bis zu ihr nur einen kleinen mehr äusseren als inneren Schritt zu machen
hatten .

Vgl . meine Mittheilungen über den ganz unbekannt gewordenen
Kratzenstein in Quedlinburg und dessen Vorgängerinnen , namentlich eine
Magd im Hause der Schwiegcrältern von Gottfried Arnold . II , 70S ff.

« " ) II , 372 f. 743 ff . 8 , 2 f . 828 f .
<" ) Hochmann ' s Brief findet sich unter IVo . 32 in dem § 2 ange¬

führten handschriftlichen Quartbande und enthält insbesondere fol -



l! 20 VI . Goebel : Geschichte

1713 " , daß er schon von Jngcnd auf cinigc äusserliche Bewegungen
gehabt habe , sowohl bei innerlichem Antrieb zum Guten als auch nach
Begehung des Bösen ; sie bestanden in einem heiligen , den ganzen Leib ,
ja Leib und Seele durchgehenden oder vielmehr plötzlich dnrchfahrenden
Schauer und Schüttern . Diese Bewegungen hatten auch während sei¬
ner Arbeit an der Heiligung sein ganzes Leben hindurch fortgewährt , ja
sie hatten noch ein Vierteljahr vorher — insbesondere beim ( Tisch -) Ge¬
bet — zur höchsten Verwunderung der Seinigen zugenommen . Aber
jetzt waren sie stärker und ausscrordentlichcr geworden und bestanden ,
namentlich wenn ein falscher Geist ihn ansprengen wollte , in einem un »
gemeinen Kopfschütteln u -: d Schlappern des Mundes ^ ^ ) . "

Waren die Separatisten auf diese Weise doch immer in hohem
Grade vorbereitet und empfänglich für die eigenthümliche Erscheinung
der hallc ' schcn Jnspirirten , so kam noch dazu ihr innerstes Bedürfniß
nach einer neuen Erweckung und Ausgicssung des heiligen Geistes , wor¬
über ihre sehnsüchtigen Klagen und ihre dankbare Freude ganz über -

gcnde wichtige Aeusserungen: „ Ich für meine Person habe weder Bewe¬
gung noch solche Inspirationen , wie sie haben ...... Von solchen Bewe¬
gungen und Inspirationen auf die Art , wie sie die Jnspirirten haben , weiß
ich nichts . Ich habe aber von 20 Jahren her beständige innere Inspira¬
tionen , die aber den Menschen nicht in die Augen fallen . Und ist die
Hauptsumma dieser innerlichen Inspirationen folgende : Nämlich , daß ich
sollte glauben an den Namen des Herrn Jcsu und daß ich in der Liebe
gegen Jedermann , auch selbst gegen die Feinde sein sollte . Mein Leib ist
auch öfters , wenn die Freudigkeit des heiligen Geistes so groß in mir war ,
zu einer unvcrsehenen Exultation gekommen , welche aber gar bald wieder
vorbeigegangen ; die beständige Freudigkeit des Glaubens aber ist allezeit
in meinem Herzen geblieben . Es sind auch solche Exultationcn nicht wi¬
der die h . Schrift . Denn David sagt Ps . 8 !>, 3 : Mein Leib und Seele
freue sich in dem lebendigen Gott . . . . Ein wahrer , verständiger und cin -
gckehrter Christ macht davon kein Wesen , sondern ist damit zufrieden ,
wenn schon diese Exultationcn vorbeigehen, daß er nur der Gemeinschaft
seines Jesu in dem innersten Frieden genießen kann , wie Paulus spricht :
Rom . !>, 1 — und wenn solche Erultationen würden beständig währen , so
würde es der äusscrliche Mensch nicht ertragen können , sondern es würde
die sterbliche Hütte bei Zeiten müssen zerbrochen werden ."

" ) „ Erfahrungsvollc Zeugnisse " S . 7 . 8 .
" ) Die „ Geistliche Fama " enthält im 17 . Stück ( 17ZS S . < — 4K)

eine sehr nüchtern geschriebene„ Borerinncrung von Weissagungen , Offen¬
barungen und Geschichten ," worin die Erscheinungen dieser Art nach An¬
leitung der Geschichteder Offenbarung in der heiligen Schrift als zeitweise
nothwendige ausserordentlichc Mittel zur Auswirkung der Welt aufgcfasst
werden .
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einstimmend lauten . So sagt Gottfried Ncumann , ein in Leipzig
erweckter Studiosus Thcologiä und nunmehr isenburg - meerholzischer
Fruchtschreibcr in Himbach ^ ^ ) : „ Hier war der erste Eifer und Ernst
unter den Brüdern fast gar erloschen ; auch die vornehmstenHelden wa¬
ren gefallen und die Liebe war ganz erkaltet , also daß ein jeglicher sich
eine eigene Stille formirct und Eigenheit , Verdacht und Argwohn das
Band der Einigkeit von innen und aussen zertrennet hatte . " Ulrich ,
auch ein ehemaliger Theologe aus Hessen und nunmehr Strumpfwcber
zu Büdingen , bezeugte ebenfalls unmittelbar nach der Znspirations »
Erweckung 1715 ^ Jch ward bei dem allgemeinen Verfall der -
maaßen von dem Wcltgeiste gefesselt und gebunden , daß ich schier dem
Schatten nach dem vorigen Zustande nicht mehr ähnlich blieb . Ich er¬
blickte zwar zuweilen meinen elenden Verfall ; daher mich mein Gewis¬
sen sehr ängstigte ; es war aber nunmehr in meinem Vermögen nicht
mehr mich loszumachen , sondern ich kam nebst Andern immer tiefer
hinein : das Kreuz Christi als das wahre Kennzeichen eines Nachfolgers
dieses Heilandes war nicht mehr zu sehen , hingegen die Welt - und
Creatur - Liebe nahm von Tag zu Tag die Oberhand . Und ob ich gleich
meinen wie auch aller meiner Brüder Verfall vielmal beklagte , so war
doch keine Kraft zum Durchbruch , in vorige Gnade einzukommen . . . . . .
DieseErweckungsstimme zum neuen Durchbruch geschah , als ausson¬
dern Befehl Gottes einige von dem Geist des Herrn belebte Znspirirte
im hiesigen Lande ankamen . " — Der aus Straßburg vertriebene gelehrte
Theologe Johann Friedrich Haug , damals in Frankfurt lebend ,
bezeugte ebenfalls °° ) : „ Die ungemcine Veränderung der Freunde im
Marienbornischen und Büdingischcn ist so herrlich , daß , wer die bishe¬
rige Zerrüttung der Gemüther hat mitangcsehen , und nun die dringende
und ungchcuchclteLiebe derselben siehet und die tägliche Gemeinschaft
des Gebets , vor Freudcu weinen muß ." Endlich sagt auch Grubcr
selbst aus derselben Zeit ° ? ) : „ Das Wichtigste war indessen , daß die
neuen Propheten sonderlich auf Erneuerung der Liebe unter den leider
eine Zeit lang durch Betrug des Feindes so sehr zerrütteten Fremdlin¬
gen und zu dem Ende auf eine äussere Eebctvereinigung drangen , wel¬
ches dann auch so guten Ein - und Nachdruck hatte , daß nicht nur noch
denselben Tag ( und so viel mehr in nachfolgenden ) viele derjenigen , so

„ Erf . Zeugnisse " ö » ,
Ebend . il .

" ) Ebend . S . 13S .
" ) Ebend . S . S .
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einander sonst kaum mehr über die Achsel ansehen mochten , einander
wieder recht herzlich begegneten und umfasseten , ja wohl gar mit unver¬
stellter Demuth um Vergebung der bisherigen Thorheiten und Widrig¬
keiten ersuchten , sondern auch gleichfolgendcn die Versammlung zur Ge¬
bets Vereinigung in meinem Hause angestellet und nachgehcndsbestän¬
dig fortgeführet wurde , die man sonsten wohl nimmermehr unter diesen
so widrig - scheinenden Gemüthern zuwege gebracht hätte ; welches alles
mich dann gewaltig von der Hand Gottes in dieser Sache überzeugte ."

Bei dieser tief im innersten Herzen schlummernden Sehnsucht
nach einer neuen Erweckung und Ausgicssung des heiligen Geistes un¬
ter den in Lauheit , Trägheit und Sicherheit eingeschläfertenSeelen , er¬
scheint die freudige Aufnahme und die segensreicheWirksamkeit der
Neuen Propheten unter den dortigen Separatisten — nachdem nur ein¬
mal der erste Widerstand und Widerspruch mit göttlicherGewalt gebro¬
chen war — eben so natürlich als nothwendig ; und wir begreifen daher
die allgemeine ungeheure Aufregung und Erweckung , welche sie hier
veranlasst haben . Es war die erste heilsame Gegenwirkung des gesun¬
den und natürlichen Bedürfnisses nach Gemeinschaft des religiösen
und christlichen Lebens gegen die ungesundeund unnatürliche bisherige
Separation und völlige Jsolirung der in Christo zwar einigen , aber nicht
vereinigten Brüder ; und darum das erste , wenn auch nicht das letzte ,
Stadium der Genesung aus krankhaftem Separatismus . Deßhalb
sagte auch Nock ( 1716 ) mit Recht hierüber : „ Dieses nun jammerte den
Barmherzigen und erdachte ein Mittel , um seine Kinder wieder zu sam¬
meln in Einigkeit und Frieden ." Und die sächsischenZnspirirten waren
sich auch dieser ihrer Aufgabe und ihres Zieles sehr wohl bewusst , ja sie
sprachen diese ihre Absicht klar und entschieden aus , wie wir in dem fol¬
genden Artikel , der von der Znspirations - Erweckung handeln
wird , näher sehen werden .

sDer zweite Artikel , im nächsten Hefr .Z
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